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Bremen (hed). Die Schüler wissen schon,
was sie mit dem Preisgeld anfangen könn-
ten: Einen neuen Belag für den Fußball-
platz könnten sie gebrauchen, oder mehr
Musikinstrumente. Denn auchmit den Kin-
dern hat die fünfköpfigeDelegation gespro-
chen, die jetzt anderthalb Tage an der
Ganztagsgrundschule Auf den Heuen zu
Besuch war – um sich ein Bild zu machen
und zu prüfen, ob die Schule preiswürdig
ist.
Die Schule in Oslebshausen ist in der en-

geren Wahl für den Deutschen Schulpreis.
Von bundesweit 114 Schulen haben sich 20
durchgesetzt, die Ganztagsschule im Bre-
mer Westen ist eine davon. Der nächste
Schritt: Jede der 20 Einrichtungen be-
kommtBesuch von einer Jury, denn eswer-
den noch einmal 15 von ihnen ausgewählt.
„Wir haben uns den Unterricht angese-
hen“, sagt Jury-Mitglied Gisela Schulte-
braucks, „ und wir waren im Hort und ha-

ben dort auch zuMittag gegessen“. Außer-
dem gab es Gespräche mit Lehrern, Sozial-
pädagogen, Eltern und Schülern. Wie die
Bewertung ausfällt, darf die Jury jetzt noch
nicht verraten. Aber ein wenig Lob gab es
trotzdem schon: „Wir haben ganz nette Kin-
der, engagierte Eltern und eine gut funktio-
nierende Zusammenarbeit des Kollegiums
gesehen“, sagt Jury-Mitglied Barbara
Loos.
Die Ganztagsgrundschule Auf den

Heuen setzt in ihrem pädagogischen Kon-
zept auf Offenheit. Der Unterricht ist jahr-
gangsübergreifend, die Schule wurde mit
dem benachbarten Hort zusammengelegt
und besonders förderbedürftige Kinder
werden integriert. Statt einzelner Klassen-
lehrer kümmern sich Teams aus Lehrern
und Sozialpädagogen um die Kinder. Ein
Schwerpunkt der Schule liegt auf Musik.
Dass die Schule einen guten Ruf genießt,

hätten die Inspektoren im Gespräch mit El-
tern erfahren, sagt Jury-Mitglied Fritz
Schäffer. Die Eltern schätzten vor allemdas
jahrgangsübergreifendeKonzept derGanz-
tagsschule.
Der Deutsche Schulpreis will gute Schu-

len finden und sichtbarmachen. Bei der Be-
wertung würden feststehende Standards
angelegt, erklärt Barbara Loos: das Niveau
desUnterrichts zumBeispiel, oderwie inno-
vativ das Konzept ist. Dabei werde auch die
Ausgangslage der Schule berücksichtigt,
wenn sie etwa, wie in diesem Fall, in einem
schwierigen Stadtteil liege.
Kanzlerin Angela Merkel wird den Preis

Anfang Juni in Berlin verleihen. Alle 15
Schulender Endrunde sind zuder Feier ein-
geladen, der Hauptpreis sind 100000 Euro.

Bremen (shs). Ein genaues Datum steht
noch nicht fest, aber Bürgerparkdirektor
Tim Großmann ist zuversichtlich und rech-
net für April oder bis spätestens Mai mit
der ersten Rundfahrt des Ausflugsboots
„Marie“ auf den Gewässern
des Parks. „Derzeit sind die
Bootsbauer der Werft Winkler
in Burg mit dem Innenausbau
beschäftigt. Ende Januar soll
dann der Elektromotor einge-
baut werden“, berichtet Groß-
mann. Im Bürgerpark müssen
vier Stege, an denen der Kahn
künftig anlegenwird, vor Fahrt-
antritt noch fertiggestellt wer-
den.
Der Nachbau des histori-

schen Ausflugsbootes „Marie“,
das bis zum Zweiten Weltkrieg
im Park im Einsatz war, geriet

durch die Pleite der Bremer BootsbauVege-
sack im vergangenen Jahr ins Stocken (wir
berichteten).
Wie hoch die Gesamtkosten für dieses

Projekt letztlich sein werden, konnte
Großmann noch nicht beziffern.
„Das wird sich erst hinterher mit
Gewissheit sagen lassen. Die
komplette Finanzierung dafür
ist aber sicher“, bestätigt der Di-
rektor des Parks.
Bis zu 30 Personen haben

künftig in der gut zwölf Meter
langen „Marie“ Platz. Laut
Großmann hat es schon viele
Anfragen für die geplanten
Charter- und Linienfahrten ge-
geben.Wie teuer solch eineAus-
fahrt in dem neuen Elektroboot
sein wird, steht indes noch nicht
fest.

Schulpreis-Jury
zu Besuch in Oslebshausen

Ganztagsgrundschule Auf der Heuen ist in der engeren Auswahl

Ausflugsboot fährt ab Mai
Neuer Kahn „Marie“ für Rundfahrten auf Bürgerpark-Gewässern

Egal ob Ton, Garderobe, Regieassistenz
oder Kartenverkauf: Die 20-jährige Vivien
Mrowka sammelt bei ihrem freiwilligen
kulturellen Jahr im Bremer Kriminalthea-
ter Erfahrungen in den verschiedensten
Bereichen. Durch ihre Arbeit hat sie
herausgefunden, wie ihre Zukunft ausse-
hen soll.

VON ALEXANDRA KNIEF

Bremen. Vivien Mrowka ging es nach dem
Abitur wie vielen anderen in ihrem Alter:
Sie wusste nicht so richtig, was sie mal wer-
den wollte. Darum entschied sie sich, erst
einmal für ein Jahr als Au-Pair nach Spa-
nien zu gehen. Doch auch danach war sich
die heute 20-Jährige noch nicht sicher, wie
es mit ihrer Zukunft weitergehen soll. „Als
ich wieder in Deutschland war, war es
eigentlich schon zu spät, um sich für ein frei-

williges soziales Jahr zu bewerben“, er-
zählt VivienMrowka. Versuchen wollte sie
es aber trotzdem und rief beim Sozialen
Friedensdienst an. „Ich hatte großesGlück,
denn schon am nächsten Tag bot man mir
die Stelle im Kriminaltheater an“, erinnert
sich die junge Frau.
Im Oktober 2011 eröffnete das Kriminal-

theater seine Spielstätte im Bremer Viertel.
Das professionelle Unterhaltungstheater
hat sich auf Stückemit klassischen undmo-
dernen kriminalistischen Inhalten speziali-
siert. Seit vier Monaten ist Vivien Mrowka
jetzt schon mit Herz und Seele dabei. An-
fangs arbeitete sie als Regieassistentin für
das Stück „Warte, bis es dunkel ist“.
Das Stück handelt von einer blinden

Frau unddreiGangstern, die versuchen, an
eine mit Drogen gefüllte Puppe zu kom-
men. „Ich saß jeden Tagmit demRegisseur

im Theatersaal, habe im Notfall Texte vor-
gesagt und dafür gesorgt, dass alle Requisi-
ten zur Verfügung stehen“, erzählt
Mrowka.
In der Weihnachtszeit kümmerte sie sich

hauptsächlich um den Kartenvorverkauf.
„Viele Leute kannten das Theater noch
nicht und kamen zu mir, um sich zu infor-
mieren und Gutscheine für ihre Freunde

und Verwandten zu besorgen“, sagt
Mrowka.
Zusätzlich wirkte sie in der Öffentlich-

keitsarbeit mit, schrieb Werbetexte und
übernahm den Abenddienst während der
Veranstaltungen. Ein bisheriger Höhe-
punkt ist für sie der Premierenabend zu
„Warte, bis es dunkel ist“. Schon im Vor-
feld hätten ihr alle gesagt, dass die Zeit vor

der Premiere sehr stressig sei. Die Arbeit,
die Vivien Mrowka und ihre Kollegen vom
Theater in die Vorbereitungen gesteckt ha-
ben, hat sich in ihren Augen jedoch mehr
als gelohnt: „Als der Applaus nach dem
Stück zu hören war, durfte ich mit auf die
Bühne“, erzählt sie. „Den Leuten hat es ge-
fallen und ich habe gemerkt, dass ich ein
Teil vom Theater geworden bin.“

Durch ihre Arbeit hat die 20-Jährige ge-
lernt,Verantwortung zuübernehmen.Hier-
bei wurde sie auchmal ins kalteWasser ge-
worfen. Bei einer Theateraufführung sollte
sie das Einspielen des Tons übernehmen.
„Ich habemitten im Stück ein Telefon klin-
geln lassen“, erzählt Vivien Mrowka und
lacht. „Die Schauspieler mussten aufgrund
meines Fehlers improvisieren.“ Böse gewe-
sen sei aber niemand und beim zweiten
Versuch ging dann auch alles gut.
Für VivienMrowka ist es wichtig, sich zu

engagieren. Dies habe sie auch während
ihrer Zeit in Spanien gemerkt. „Die Fami-
lie, bei der ich gewohnt habe, konnte mich
am Ende nicht mehr bezahlen“, erinnert
sie sich. „Sie brauchten aber meine Hilfe
und deshalb bin ich trotzdem geblieben.“
Rund einen Monat arbeitete Mrowka kos-
tenlos als Au-Pair-Mädchen. Für sie war
dies eine Selbstverständlichkeit und sie ist

froh,dass es auch andere Menschen gibt,
die so denken wie sie: „Auch hier beim
Theater gibt es viele ehrenamtliche Hel-
fer“, sagt sie. „Durch ihre Hilfe ist es über-
haupt möglich, dass alles stattfinden und
weitergeführt werden kann.“
Für Mrowka war die bisherige Zeit ihres

freiwilligen kulturellen Jahres ideal, um
sich über ihre berufliche Zukunft klar zu
werden. „Wenn meine Zeit hier zu Ende
ist, möchte ich eine Ausbildung zur Veran-
staltungskauffraumachen“, erzählt sie. An-
fangs hätte sie nie damit gerechnet, dass
sie durch ihre ehrenamtliche Arbeit einen
Berufswunsch für die Zukunft entdeckt.
„Ich habe erst hier gemerkt, dass mir die-
ses Arbeitsfeld gut liegt und viel Spaß
macht“, betont Mrowka. „Daher empfehle
ich jedem, sich selbst in einem freiwilligen
Jahr auszuprobieren.“
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Vom Ehrenamt ins Showgeschäft
Engagiert: Die 20 Jahre alte Vivien Mrowka absolviert ein freiwilliges kulturelles Jahr im Bremer Kriminaltheater
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Neu: Jetzt bequemvon
Tür zu Tür. Die BahnCard
mit City-Ticket.

Wer Zug fährt, kommt jetzt auch bequem
zum Bahnhof: mit U- und S-Bahn, Tram und Bus.
Mit der BahnCard mit City-Ticket jetzt den öffentlichen Nahverkehr in 120 Städten
nicht nur am Ziel-, sondern auch zum Startbahnhof nutzen. Bei allen Fernverkehrs-
fahrten über 100 km. Eine komfortable Tür-zu-Tür-Mobilität. Mehr Infos überall, wo
es Fahrkarten gibt und auf www.bahn.de.

Die Bahn macht mobil.


